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Oro 8868  loll ^ er. 'Okî rnp̂ ANSt' , k l̂Ä8 ek6 n > V6 ins,s
^icsUSUNSu . 8 p ! nitU086 N.



1^. .1. ^ Vo l l . I ^l'oi xlu ' im
Telephon 899 . Telephon 899.

Günstige Kaufgelegenheit für Weihnachten!
Für Mk. 1.5«

2Meter Blusenstoff,
— helle Streifen . —

Für Mk. 2.25
2 '/- Meter Blusenstoff,

dunkel und Helle Streifen.
Für Mk. 3 .75

2/ - Meter Blusenstoff,
größtes Sortiment.

Für Mk. 3 .50
.. .. S.25
„ 0 85
7 Meter

Halbstanell
zu einem Hauskleid, hübsche

moderne Muster

Für Mk. 3 .80
. . 4 . 20

„ 4 .50
7 Meter

Crckm«.Blandrnlk
für Haus- und Straßenkleider

Für Mk. 4 .80
.. . 860
8 Meter

Kleiderstoff
in Baumwolle, gestreift und
karriert, in größter Auswahl

Für Mk. 8 .—
6 Meter halbwollen

Kleiderstoff
hell und dunkelgrau gestreift,

gut im Tragen

Für Mk. 7 .—
V Meter

Kleiderstoff
hell karriert für

Frühjahrskleider

Für Mk. 7 .80
8 Meter

Halbtuch
einfarbigu. lodenartige Genres

meliert

Für Mk. 7 .20
6 Meter

»mosten Check!
größtes

Farbensortiment

Für Mk. 9 . —
6 Meter

»mosten Cheniot
in

eouranten Farben

Für Mk. 10 .80

»mosten Cheniot
diagonal und eroise
in nur soliden Qualitäten

Für Mk. 12 . —
K Meter

Prima Cheviot
110 em breit

modernes Farbensortiment

Für Mk. 15 .60
8 Meter

rein, wollen Jatin
sehr g«te Qualität

reiche Farbeuauswahl

Für Mk. 7 .20
8 Meter

Schmy Cheniot
vein wollen

sehr preiswert

Für Mk. 9 .—
6 Meter

Kistim« Cheniot
Mohair und Crepe

große Auswahl

Für Mk. 10 .— bis 18 .—
6 Meter

schmzen Klckttstoff
moderne Gewcbs,
größte Auswahl

Reine Seide
schwarz und farbig für Kleider

und Blusen
von Mk. 1.80 an

bis zu den schönsten Garantie-
Qualitäten

Unterrocke
in Tuch von Mk. 3 .50 an

Moiree Röcke
Lnstre-Röcke
Seiden -Röcke

-reich sortiert. -

Balltücher und
seidene Echarpes

von Mk. 2 .20 an
Span . Spitzen.Tücher in
weißu. schwarz Gr. Auswahl.

Halbferlige Roben
L W . > M! u .-
L L I » Mk. 78 .-

sowie gestickte Schweizer-
Roben in weiß und farbig.

OreudM»Echgrpes
95 ^ und Mk. 1.50

Kragen Schoner
von 90 ^ bis Mk. 6 . —

Mkids
von Mk. 2 .80 an
bis zu den feinsten

WWes chschemire -chsiez.

ekküillk- llüä LisgLiiMIlkr.

Kleider und Blusen werden auf Wunsch in hübsche Carton verpackt
und bis zum Feste aufbewahrt.

Uelour
Unterröcke

schwere Qualitäten
von Mk. 1.20 bis 2 .30

Waick-Wk
aus Halbflansll

farbig und weiß i
von Mk. 1 .00 an. !

Beinkleider
ans Halbflanell

farbig
von Mk. 1 . 10 an.

Weiße und farbige

LamenheOe«
in

Cretoune und Halbflaurll
Mk. 1.60,1 .80 , 2.— 2.20

Baumwollene

Kettircher
weiß und farbig

Mk. 2 —
2.50

„ 3. —
„ 3 50

Neuheit!
Abgepaßte, farbig gestickte
Kimonoblusen.

Abgepaßte gestickte weiße
Wottblousen

Stück3 und 4 Mk.

Costume-Stoffe 1.281.882.58 3-
Fertige

Servierkleider
M . 5 . 80

Konisnna-Tvlh
für

Masche -Zwecke
in 10 Meter-Coupons

Mk. 4 .50
„ 6 .50
.. 7 .-

Fertige
Handtücher

'/- Dutzend 1.75
'/ - „ 2. —

.. 2 .40
'/ - ., 3 . -

KkllWrM
ohne Träger

von Mark 1.— an
mit Träger

von Mark 1.40 an

KuWszln
HlmMrM

in
enormer Auswahl.

Gelegenheitskauf!
Rein leinen

Wln -Wr
weiß

Dutzend von Mk. 4 .50 an.

Gelkgenheitskaus!
Rein leinen

Hohlsaum-
TaschenLücher

Dutzend Mk. 3.50 und 5. —

Halbflanell
für

Hemden
und bedruckt für
Maschszwecke

von 50 ^ an per Meter.

Die3 Sonntage vor Weihnachten ist min GWst non minittG 11 Uhr bis abends7Uhr osten.
«W- Rabattmarken  aus alle Artikel.



Kebrüäer
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Klsirlsnstoffs

vamenbuolis

KOStüm - Ltokks

Llussnstoffs

Lsicisnsiofks

Spit ^snstokks , l 'ülle

8tiot <6N6i- k?od6n

Lbieksrsi - k̂ öelcs

öalttiltzer, UmfchlsgtvHer
asobisniüekep

Lebiünrsn

OntSl -nÖLks

Unser Llosebäktsdaus ist kür äie dovor-
steüeväs grosse Lellarkŝ eit auks allerbeste
uncl reiekbaltigste ausgestattet unä bietet
in allen Abteilungen grösste ^ usvabl kür
feilen Koscbmack in zeäer Preislage 2um

Linbauk von

»KKKML ^ lvM - Mkkk

krsissctselcsn 8oidclls Melier
scdor 4rt.

/ X
l- einsn - V̂ar -sn

Laumwoll - Warsn

^U 8SbSU6 k-- ^ r-1ll<6 l

8 stt - Wä .soks

I 'jseli - Wäseks

l-.6 id - VVäsek 6

8 stt- 1 ' 6 prric :li 6

Ltspp - Osekisn

I 'isek - Osclcsn

86 tt - Vc >flA§ 6 n

Oarclinsn

l̂ sinsn - Oak-nitui -sn

Conweiler —Schwan « .
Die Aügsdmgn Hs«sh>iiimlgs-N»hsch«le,

Abteilung DuschneidescHule,
welche gegenwärtig hier in Neuenbürg eine mehrwöcher.tliche
Zuschneide- und Nähschule unterhält, hat sich ans vielseitiges
Verlangen entschlossen, nach Neujahr in Conweiler durch
eme ihrer tüchtigen Zuschneidlehrcrinnen einen

ckkMknWkll Muckt- liili»Wurs
abhalten zu lassen. Gelehrt wird speziell Zuschanden, Schnitt-
zeichnen, Maßuehmen, Probieren, Weiß- und Kleidrrnähen.

Ucr^ e für den Kurs Wk . 23 —.
Hiezu können sich Frauen, sowie junge Damen bei Hrn.

Kaufmann Luft in Conweiler anmclden, wo auch bereitwilligst
nähere Auskunft erteilt werden wird.

Augsburger Haushaltungs-Nähinstitut.

H .Hssrt
Laulr ^ ssoiiäkl Oogrünäot 1865

8tr »1tA » r1 : OLltVörstrasLö 2l
Peicksbank-Oirokonto Postscheckkonto dir. 395

Mirtt . Hlotenbsnk-Oirokonto

Vn- null Verkauf von IVertpapiereir aller / tri an sämt¬
lichen deutschen uncl ausländischen Börsenplätzen.

künlösnnx von Oonpons, verlvslenj Kllekten und fremden
H H.6eldsorten.

! üetelliunA börsen ^änxiAsrZ Ltkekton au ' günstigen 6e-
dingungen.

Lrätknnng laufender Leobnungen und provisionskreier
8elieek - Konten kür industrielle Unternehmungen,Qeschäkts- und Privatleute.

Annahme von Dardepositeu mit täglicher, drei- und secds-
monatlicker Kündigung hei höchstmöglicher and
steigender Zinsvergütung.

Inkasso von Wechseln und Schecks suk allegin-^und aus¬ländischen plstae.

Lufheveahrung und Verwaltung von olksnen und ge¬
schlossenen Depots , Lesorgung neuer Louponsbogen,
Ausübung oder Verwertung von ke^ugsrechten, Ver¬
losungskontrolle etc.

I
Vermietung von stählernen 8vhrankkLoherll (8afes ) in

der teuer - undIeinbrnohsivheren pau/erkaininsr.
Lolgegenuahmv von Zeichnungen ank Keueinissionsn

2 u Kmissionsbedingungen ohne weitere Kosten.

—I ' Ii ön !x

Xädwasedmen
MM » 3 der besten Fabrikat « " N,

empfiehlt in schönster Tluswahl unter
E " SjLhrtger H- rantk - « »

Gründl . Erlernen. Kataloge gratis u. franko
Friedrich Herzog, Calw,

Nähmaschinenhandlung
mit besteingerichteterReparaturwerkstatt . (Elektrischer Betrieb.)

Lenau wie äis!e Palme geivackken ilt,
itt der Konsum in

kalinln (pklanrenkett) und kalkNONS (pklan̂ en-
Butter-IAargarine) ln den letzten lieben fahren ge¬
stiegen. Diele Datlacke ist der beste Beweis dakür,dal! unsere Produkte einem wirklichen Bedürfnis

entsprechen. Bs wird bald keinen deutschen
ttauskalt mekr geben , in dem Palmin undpalmona nickt?u ünden lind,dl jemand sollte
datier versäumen, einen Verlud, damit ru
macken. N. 8 ckUnckLQe . N.. S.

Sries lsssetlen in allen Preislagen sind zu haben in der
- C. Meeh'schen Buchdr.

Oiir. 8 oüi 11
Bangeschäftu. Baumaterialirn-

' Handlung
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf bei billig¬
ster Berechnung ab Lager hier:
Falzziegel und Biberschwänze,
gewöhn!. Ziegel und Schindel«,
Glasfalzziegel «ud Glasziegel,
Portlaudzemeut und Sackkalk,

Zement », Ton -, Steinzeng«
und Porzellanplatten,

Backsteine « . Kamtnsteine,
Verblender in rot und gelb,

Schwemmsteine,
10, 12, 14 und 16 em breit,

feuerfeste Steine «nd Platte«,
Steiozeug- und Zemeutröhre«,

Drainage -Röhren,
Carbolinrum und Dachpappen,

Kosmos -Tafel » ,
bewährt gegen feuchte Wände,

Ceresit - «nd Biber
für wasserdichten Beton,

Gipsdtele«
5, 7 u. 10 em stark für Wände,

Aasergipstafeln
1'/- cm stark für Decken,

Kaminreinigungstürche«
mit 20, 25 u. 30 cm Lichtweite,

Dachfenster,
für Falz und gewöhnt. Ziegel,
Ziegel Rabitzu. Ralntz Geflechte,
Honrdts 50—100 cm lang.

AsiMg siwnt. 2S. Isriniw ISN
30116«lörs « mnsd»ro1>»elidrug ^ .

!. NsuptLevilln dsr

!l. u. Hl. ^ suptzevinn IKK. dsr
I ^ ED I

MIM

^ 2880 QelclLevinne l̂ ark dsr

41̂08«II
8 ?orlo unä Ulste 23 pf^., ru be-
j rieden äurcli ä. OenersIllLentur

8cllltköil:I(gst
r—»so « ie »Ile VerXsuksstellen .—

»MMWMWMWWMSWWWW,

iLs gibt
üuslkll

Heiserkeit, Katarrh , Verschleim¬
ung, Influenza oder Krampf¬

husten rc. alsKWN«l's
Krnstbonbons.

Nur eckt in Paketen L lö
und 20 Pfg . mit dem Namen
Carl Rill zu haben in Neuen,
bürg : C. Pfister , F . Rall;
in Calmbach:  W . Locher;
in Dobel:  E . Hanbensack ; in
Herrenalb:  C . Bechtle ; in
S chöm b er g : R . Breitling.

Rrlßzrnge
bester Qualität , in schöner Aus¬
wahl zu haben in der

C. Meeh' schen Buchdruckerei.



Württemberg.
Maul - und Klauenseuche . An Entschädig¬

ungen einschließlich der Schätzungskosten wurden seit
Beginn des Seuchenzugs bis 30. November d. I.
aus der Zentralkasse der Viehbesitzer für an der
Seuche gefallene 1563 Stück Großvieh und 1928
Kälber zusammen 510 692 Mk. bezahlt Hiebei ist
zu beachten, daß viele Schadensfälle zur Zahlung
noch nicht angewiesen sind und daß die Seuche immer
wieder bald da bald dort bösartig austritt. Wenn
über die so lästigen Sperrmaßregeln gegenwärtig
besonders laut geklagt wird und insbesondere in den
am stärksten von der Seuche betroffenen ober¬
schwäbischen Bezirken die angebliche Nutzlosigkeit der
Sperrmaßregeln so sehr betont wird, so ist es ein
leichtes, gerade an dem Beispiel dieser Bezirke zu
zeigen, daß die Maßnahmen einen großen Wert
haben, wenn sie tatsächlich durchgeführt werden. Im
Hinblick auf die schlechte Futterernte ist den Land¬
wirten auch in den verseuchten Ortschaften das Aus¬
treiben des Viehs auf die günstige Herbstweide
gestattet worden. Aber gerade deshalb hat die
Seuche die rasche und die weite Verbreitung in den
betreffenden Bezirken gefunden. Wird nunmehr jetzt,
nachdem die Feldgeschäfte und der Weidebetrieb ihr
Ende gefunden haben, die Stallsperre auch über die
nicht verseuchten Gehöfte eines Seuchenorles wieder
strenge durchgeführt, so wird sich bald ein Rückgang
der Seuche bemerkbar machen. Die Seuche hat also
in den letzten Monaten eine so starke Verbreitung
lediglich deshalb gefunden, weil die Sperrmaßregeln
nicht strenge durchgesührt wurden und die Behörden
aus wirtschaftlichen Gründen der Bevölkerung ent- ,
gegengekommen sind. Der Unmut der Bevölkerung!
richtet sich in Oberschwaben hauptsächlich gegen das
schon so lange dauernde Marktverbot. Hierunter
leiden nicht bloß die Landwirte, sondern hauptsäch¬
lich auch die Gewerbetreibenden der Städte. Aus
Grund der vom Ministerium des Innern erlassenenj
Vorschriften muß ein Marktverbot erst erlassen werden, !
wenn die Seuche im 12 Kilometer Umkreis um einen z
Marktort ausbncht. Schon im Frühjahr dieses !
Jahres , als die Seuche nach Württemberg einge- ?
schleppt worden war, wurde das Ministerium von !
einer ganzen Anzahl von Ausschüssen landwirtschaft-
sicher Vereine Oberschwabens mit Eingaben bestürmt,
es möge sämtliche Viehmärkte in Oberschwaben ver¬
bieten. Das Ministerium hat diesem Drängen aber -
nicht nachgegeben. In der Folge haben dann die !
Oberämter in Oberschwaben wohl auf Betreiben der z
erwähnten Kreise von sich aus die Märkte verboten, !
um hiedurch die Seuche von ihren Bezirken womög- .
sich fern zu halten. Es muß jedermann einleuchten, ^
daß nunmehr, nachdem die Seuche in den betreffen- ;
den Oberämtern eine so starke Verbreitung gefunden;
hat, im Interesse des Schutzes der übrigen Landes- !
teile es nicht möglich ist, die Abhaltung von Rind-
viehmärkten in Mitte der am stärksten verseuchten
Gebiete zuzulassen. Eine völlig unrichtige Auffassung
von dem Wesen der Seuche ist sodann die Ansicht,

Um ein Erke.
Novelle von Karl Meisner.

311 (Nachdruck verboten.)
„Ich bin aber der Ansicht, daß es der Angeklagte

Flebde auf Ansüsleii des andern Angeklagten getan
hat, denn es ist seine Handschrift. — Angeklagter
Otto Wolnn, was haben Sie hierauf zu erklären?
Wollen Sie die Wahrheit bekennen und Ihre Schuld
eingestchen, um das große Unrecht reumütig zu sühnen,
das Sie Ihrem Vetter zugefügt haben?"

„Ich habe nichts zu gestehen", entgegnete Wolny
kalt. „Ich verlange andere, vollgültige Beweise da¬
für. daß das Testament gefälscht ist. Mit Mut¬
maßungen, aus irgendeiner unbeglaubigten Nieder¬
schrift geschöpft, ist hier nicht gedient. Sollte man
aber doch auf diese hin eine Verurteilung erfolgen
lassen, so erkenne ich den Spruch und das Gericht
selbst nicht an. Dann suche ich weiter mein Recht
und werde es zu finden wissen."

„Und Sie , Angeklagter Flebbe. was haben Sie
zu sagen?"

Flebbe erhob sich, seine Augen glühten wie im
Fieber, auf seinen sonst so bleichen eingefallenen
Wangen brannten rote Flecke. Mit leiser, zitternder
Stimme , aber deutlich und verständlich, da Toten¬
stille im Saale herrschte, begann er zu sprechen.

„Aus dem Tagebuch, dessen ich mich wohl ent¬
sinne, da ich es oft in den Händen seiner Schreiberin
gesehen habe, bat meine tote Herrin zu mir gesprochen.

daß es besser wäre, wenn nunmehr der Seuche freier
Lauf gelassen würde. Abgesehen davon, daß dies
schon wegen entgegenstehender reichsrechllicher Vor¬
schriften nicht möglich wäre, wird dabei nicht bedacht,
daß noch 87 °/o der württembergischen Gemeinden
frei von der Seuche sind und diese Anspruch auf
den Schutz der Behörden haben. Würde man der
Seuche freien Lauf lassen, so würde sie sich zweifel¬
los sehr rasch weiter verbreiten, ohne aber deshalb
bälder zu erlöschen. Die Erfahrung lehrt, daß es
mit der Durchseuchung einer größeren Gemeinde
nicht sehr schnell geht und daß, je verbreiteter die
Seuche in einer Gegend war. um so mehr Seuchen¬
keime in derselben auch Zurückbleiben. Die Folge
ist dann, daß, wenn die Seuche in einer solchen
Gegend endlich erloschen ist, sie nach kurzer Zeit
bald da bald dort wieder ausbricht und daß dann
die Belästigungen mit Sperrmaßregeln von neuem
beginnen. Es kann mit Sicherheit gesagt werden,
daß, je größere Verbreitung die Seuche findet, je
zahlreicher die Seuchenherde im Lande werden, desto
länger die Seuche auch herrschen und desto mehr die
Zahl der Entschädigungsfälle aus der Zentralkasse
anwachsen wird. Mit Aeußerungen des Unwillens
oder mit Gebenlassen, oder mit Beschlüssen, kann
eine Seuche nicht bekämpft werden. Erst wenn die
in Betracht kommenden Bevölkerungskreise von dem
Bewußtsein durchdrungen sind, daß ohne Krankheits¬
erreger keine Seuche entsteht und daß deshalb jeder
Krankheitsherd so rasch als möglich durch strenge
Absonderung unschädlich zu machen und die Zahl
der Krankheitsherde möglichst einzuschränken ist, und
wenn die Bevölkerung aus diesem Bewußtsein heraus
von der Notwendigkeit der behördlichen Maßnahmen
überzeugt wird und deshalb bei der Ausführung
derselben selbst tätig mitwirkt, können diese Maß¬
nahmen den erwarteten Erfolg haben und vielleicht
dann auch in engeren Grenzen gehalten werden.

Schwäbische Gederrktage.
Am 13. Dezember 1813 kam Kaiser Franz durch

Künzelsau.
Am 14. Dezember 1482 wurde durch den Mün-

singer Vertrag bestimmt, daß der Uracher und der
Stuttgarter Teil der Grafschaft Württemberg samt
Mömpelgard aus ewige Zeiten ungeteilt bleiben
sollen. Als Regierungssitz wurde Stuttgart festgesetzt.
Dieser Vertrag ist für die Geschichte Württembergs
der wichtigste. Es wurde später noch durch den
Frankfurter und Eßlinger Vertrag ergänzt und be¬
stätigt.

Am 14. Dezember 1568 trat in Württemberg
eine heftige Kälte auf, die bis zum Ende des Jahres
anhielt. Am 22. Dezember konnte man mit Last¬
wagen über die Flüsse fahren, die Winterfrüchte
erstickten unter dem tiefen Schnee.

Am 17. Dezember 1571 begann es zu schneien
und schneite volle 20 Tage hinter einander.

Der 16. Dezember 1534 ist der Geburtstag des
Hofpredigers Lucas Osiander des Aelteren, der da¬
durch in der Geschichte Württembergs bekannt ist.

daß er von Herzog Friedrich verlangte, er solle die
Juden (als Christusfeinde und Zauberer) aus dem
Lande schaffen. Herzog Friedrich tat ihm zwar nicht
den Gefallen, er behandelte aber die Israeliten der¬
art, daß sie bald von selbst das Herzogtum ver¬
ließen. Osiander starb im Jahre 1604.

Vermischtes.
Pforzheim.  12 . Dez. An eine Anzahl Damen

der städtischen Verwaltungskorporationen Halle der
Oberbürgermeistervon Pforzheim eine Einladung
zur Einweihung des Siadtbades im folgenden Wort¬
laute erlassen: „Geehrte Frau ! Wie Ihnen wohl
durch Ihren Gatten, der gewiß des öfteren in wich¬
tigen städtischen Angelegenheiten Ihren bewährten
Rat einholt, bekannt geworden sein wird, soll am
Montag die Einweihung des neuen Stadtbades er¬
folgen. Ihr lebhaftes Interesse für diese neue
Schöpfung voraussetzend, erlaube ich mir. Sie zu
dieser Feierlichkeit höflichft einzuladen. In aller
Hochachtung ergebenst gez. Ha. O.B." Was
geschah nun? Verschiedene Frauen waren enttäuscht,
diese anerkennende Einladung nicht auch erhalten zu
haben, und es blieb angesichts dieser Tatsache eine
größere Anzahl Stadtverordnete der Eröffnungsfeier
fern. Der „bewährte Rat" scheint hier mit dem
Pantoffel erteilt worden zu sein.

Einen neuen Mozart,  einen Knaben, der für
die Musik eine geradezu staunenerregendeaußer¬
gewöhnliche Veranlagung besitzt, hat man, nach dem
„Matin", in Rennes entdeckt. Der kleine Wunder¬
knabe. der sich Rene Guillon nennt und der Sohn
eines Postbeamten ist, komponiert und spielt, obwohl
er erst sieben Jahre und zwei Monate alt ist, auf
dem Klavier Sinfonien und Arien und begleitet in
vollendeter Weise jedes Instrument und jeden Ge¬
sang. In den ersten Jahren seines Lebens schien
Rene eine ausgesprochene Neigung für das Zeichnen
zu haben und verbrachte seine ganze Zeit mit der
Bemalung von Wänden und Möbeln. Vor zwei
Jahren aber änderte er. nachdem er bei einem Be¬
gräbnis eine Regimentskapelle den Trauermarsch von
Chopin hatte spielen hören, ganz plötzlich seine
Lebensrichtung. Er spielte, als er nach Hause ge¬
kommen war, Note für Note mit wunderbarer Fertig¬
keit die eben erst gehörte Musik und spiell jetzt,
unter gewaltigem Staunen der Berufsmusiker und
der Musikkenner, jedes noch so schwere Musikstück.
Es muß bemerkt werden, daß das Kind aus einer
hochmusikalischen Familie stammt: zwei seiner Tanten
und mehrere seiner Oheime sind Klavier- und
Violionvirtuosen.

Wenn das nicht zieht . . .?  Der Besitzer
der Restauration zum „Badischen Hof" in Colmar
hat in dortigen Blättern folgende Anzeige erscheinen
lassen: Von heute abend bis Sonntag abend 10 Uhr
hängt ein schwerer geräucherter Schinken bei mir aus.
Derjenige, welcher das Gewicht bezw. annähernd
errät, erhält den Schinken umsonst. H. Maassen, Wirt.

Ich will ihr antworten und ich schwöre zu Gott,
dessen Barmherzigkeit ich erflehe, daß ich die lautere
Wahrheit rede. Ja , ich erkläre mich schuldig! Vor
dem hohen Gericht, vor allen anwesenden Personen
erkläre ich, daß ich ein Verbrecher bin, der das in.
ihn gesetzte Vertrauen schmachvoll getäuscht hat, ver¬
führt und verleitet von diesen: Manne , der jetzt hier
mit mir ans der Bank der Angeklagten sitzt. Es ist
so, wie es in den: Tagebuch steht. Das Testament
war für Balthasar Dittert geschrieben, er war der
rechtmäßige Erbe. Da kam Otto Wolny und betörte
mein Herz und umschmeichelte mich. Gleichzeitig
machte er sich an meine Tochter und wußte das un¬
schuldige Mädchen zu betören und schließlich zu ver¬
führen. Dies war der Hebel, durch den er mein Herz
bewegte, vom Pfade der Rechtlichkeit abzuweichen.
Er versprach mir, er verschwor sich, meine Tochter zu
heiraten — da wurde ich schwach, da gab ich seinem
ungestümen Drängen nach. Wir lasen das Testament
noch einmal genau durch, ob wir nichts entdecken
konnten, das einen Ausweg bot. Da kam ihm der
Gedanke, aus Liechtenberg Alt -Liechtenbergzu machen.
Es war in der Tat ein kleiner freier Raum vor dem
Wort vorhanden. Ich fügte mich ihm und vollbrachte
die Fälschung. Aber er hielt sein Versprechen nicht
und benutzte nur mein einmal begangenes Verbrechen,
mich auch fernerhin zu allerlei Schlechtigkeiten zu
benutzen. Ich war sein willenloses Werkzeug, ganz
in seine Hände gegeben. Noch kürzlich mußte ich
die Untersuchung gegen diese Zeugin hier leiten,
obwohl ich fest davon überzeugt war, daß dieselbe
völlig unschuldig war. Sie wollte ihm nicht zu Willen

sein, deshalb glaubte er, sie dadurch zwingen zu
können oder sich an ihr zu rächen. So bin ich von
Verbrechenzu Verbrechen geschritten, habe ein Testa¬
ment gefälscht, das meiner Amtsehre anvertraut war,
und dieserhalb in dem früheren Prozesse zweimal
wissentlich einen Meineid geleistet. Ich erwarte von
den irdischen Richtern keine Gnade, kê re Schonung,
sondern unterwerfe mich willig der schwersten Strafe,
vielleicht ist mir dann der himmlische Richter gnädiger."

Flebbe schwankte und schlug dann schwer auf
die Bank auf. Balthasar Dittert eilte mit zwei Ge¬
richtsdienern ihn: zu Hilfe.

„Vergeben Sie mir aus Barmherzigkeit." stöhnte
der Unglückliche.

„Von Herzen verzeihe ich Ihnen und werde auch
für Ihre Tochter sorgen," antwortete Dittert tief
erschüttert.

„So werde ich Ruhe finden," lallte Flebbe mit
schwerer Zunge. Die Gerichtsdiener trugen den Ohn¬
mächtigen hinaus.

Ein Gefangenwärter betrat den Saal und machte
dem Vorsitzenden eine dienstliche Meldung . Dieser
erhob sich sofort.

„Ich erhalte eben die Meldung , daß der verhaf¬
tete Knecht Johann Rump bereit ist, freiwillig das
Geständnis abzulegen, daß er die angeblich gestohlene
Brieftasche auf Geheiß seines Herrn in das Bücher-
regal selbst gesteckt hat, nur den Anschein zu erwecken,
als habe die Zeugin Luy die Tasche gestohlen. —

(Schluß folgt.)
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